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statıstıschen Auswertungen. Der VO physıolo- solcherart möglıch, iın der Naturbetrachtung e1-
gischer Seıite erhobene Vorwurf der Un nNEeN tieferliegenden geistigen Sınngehalt erftas-
exaktheıt der Ethologen WTr damıt endlich be- SCIN. Das alles geschieht bei Lorenz beileibe
rein1gt, das ınd AUS der Taute des analytıschen nıcht ausdrücklıich. ber 1St auffallend, W1e
Wissenschattsverständnisses gehoben, und 105 sehr un als überzeugter Darwinıst VO: Wunder
LG konnte mıt seınen Graugäansen ohl gelit- und Schönheit der Natur schwärmen vVErmag

und WI1Ee csehr dıe Freude der lebendenten iın den Austrag ach Altenberg und GGrünau
zıehen, wenn Gx nıcht VOTZO$;) ın seınem öko- Schöpfung ausdrücklich als Erziehungsziel PrO-
logıschen Altersengagement SC die Vernich- klamıert, diıe Jugend Aaus ıhrer zıivilısatıons-
(ung der Donauauen bedingten Sınnkrise herauszutühren.

Lieser Wandel ın der Forschungsrichtung Lorenz hıelt sıch selbst tür eınen Agnostiker;
oibt Z.u denken. Sıcher 1St eiınerseıts en- wollte (zott nıcht eım Namen NCNNEN und
dıg der unvermeıdlich. Andererseıts ber Iäuft verdrängte dıe Frage nach Jenseıts und Weıterle-

Geftahr, unterschätzen, W as Lorenz) rel- ben ohl bıs zuletzt. Gleichzeıitig spricht ın
ENSLE Leistung WTr und 1er in Erinnerung gC- allem Ernst VO  3 Höherentwicklung iın der LE vo-
bracht werden sollte: dıe Beobachtung A le- lution, VO der Realıtät des Seelıischen un: 4S-
bendigen Tıer und nıcht die Messung. Lorenz thetischem Wertempfinden. Damlıt haben die
hat sıch als FEidetiker selbst eın Denkmal ZESELIZL staunenden Augen des Forschers weıt mehr
mıt seiıner 1959 erschienenen Schriftt „Gestalt- Sınnhaftigkeit der Welt Wahrgenommen‚ als S1C
wahrnehmung als Quelle wıssenschattlicher Har der wiıssenschafttliche Intellekt zugeben durtte.
kenntnıs“. Hıer scheıint seın genuıiner wI1ssen- Fur dieses verblümte, ber gerade darın aut-
schattstheoretischer Beıtrag vorzulıegen richtige Vermächtnis ıSst ıhm der Theologe eben-
seiner persönlıchen Vorliebe tür dıe „Rückseıte ank schuldıg WI1E der Philosoph. Gewifßß
des Spiegels“, Indem die sınnesphysıi0logı1- lıegt dem letzteren dıe Versuchung nahe, mıt
schen Voraussetzungen autdeckt für das, W 4A5 dem Messer der Logıik den zahlreichen theoreti-
WIr gewöhnlıch „Intuition“ NCNNECNMN, rehabilitiert schen Ungereimtheıten ın Lorenz’ Werk Le1i-

nıcht 1Ur Goethes morphologıischen Grund- be rücken. [)as ber ware bıllıg un W1-
ansatZ; eröftnet arüber hınaus dem r- derspräche uUuNseTECET Hauptaufgabe, Wahrheit Z

wıssenschatrtlich Denkenden eiınen Zugang ZU hüten, zertrummern.
Konzept der platonıschen Idee und macht S  A Christian Kummer SJ

Soz1ale Hılte ın der Bundesrepublık Deutschland

Wer mıt den Fragen der soz1ıalen Wohltahrt P betrachtet werden. Das Recht 1Sst eınes der alte-
fun hat, erlebt s bısweilen als eıne bıttere Tatsa- sSten und wırksamsten Instrumente, durch dıe
che, da:‘ der Weg 7AUKE soz1ıalen und tinanzıellen das menschliche Zusammenleben geordnet und
Sıcherung 1m Wohltahrtstaat der die Entwick- geformt wırd Es 1sSt darum uch als das wichtıg-
lung eınes Landes Zanz allgemeın nıcht geradlı- STE Miıttel anzusehen, mıiıt dem dıe Lebensbedıin-
nıge Verbesserung der Lebensbedingungen, oft SUNSCH eıner menschlichen Gesellschaft beeıin-
nıcht einmal dıe Erhaltung zutriedenstellender flußt werden können.
Lebensbedingungen der Bürger bedeuten. Das Das (Gesetz kann Ungleichheiten schaften,
aber sınd doch dıe Zıele VO Wohltahrt un! annn Ungleichheiten übergehen, annn
Entwicklung. so7z1ale Verbesserungen blockieren. Andererseıts

Die Ursachen, dıe eıne Erklärung für diesen annn das (Gesetz uch für eıne gerechtere Verte1l-
Befund geben können, sınd zahlreıch. Eıne da- lung der (Csuter eıintreten, ann Ungleichhei-
VO: 1sSt ım Recht un ın der Gesetzgebung der ten verringern, C555 ann die Gleichheıt In den
einzelnen Länder suchen, un! dıese soll 1er Möglıchkeıiten der Burger vermehren un!
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ann Schutz und Hılte bıeten. Mıt anderen Nn und INan oylaubte, die 5ozialpolıtik könne
Worten, das (seset7z kann Feind un:! Hoffnung beides durch wırksame Mafßnahmen erhalten.
seın ın bezug aut soz1ale Wohltahrt und soz1ale Im Bundesgebiet sınd heute aber Al Prozent de-
Entwicklung. OL dıe Sozıualhıilte empfangen, durch Arbeıtslo-

Dıie offiziellen Stellungnahmen der Bundesre- sigkeit In die tinanzielle Notlage gyeraten; In e1-
xerung lauten heute WI1E schon VOrTr Jahren, nıgen Grofßstädten sınd CS 19} Prozent.
da angesıichts der bestehenden soz1ıalen Ö1- Die Sozualhiltfe Wr als eine materielle Grund-
cherungssysteme der Bundesrepublık sıcherung gedacht für solche, dıe durch die O7Z1-
Deutschland VO Armut nıcht sprechen könne. alversicherung 16  t genugend geschützt wur-
Praktiker der Soz1ıualarbeıt und der Wohltahrts- den Ihre Zahl bliebe, vermutet INan, sehr
verbände weısen dagegen darauf hın, dafß die 5C- klein, weıl das 5System der Sozlalversicherung als
setzlıch vorgesehenen Hılten oftt nıcht IN die das 5System oalt, das nahezu lückenlos dem -
and der Betrottenen kommen. nanzıellen Schutz der Bürger dıenen wurde.

Das katholische Büro In Maınz schreıbt: E Deshalb 1St die Sozaualhilte auch nıcht wiıirklich in
oibt aum eın Rechtsgebiet, ın dem In der Praxıs der Lage, dıe oroße Zahl derer, die heute An-
S oft ZUuU eıl unbewußßst, Z eıl fahrlässig, spruch anmelden, abzusıichern. Denn neben den
ZUuU el vorsätzlıch rechtswidrig verftfahren vielen, die 1M arbeitsfähigen Alter stehen, aber
wırd, WI1IEe 1mM Sozialhıilterecht.“ Und das Dıako- keıne Arbeit tinden und darum Hılte brauchen,
nısche Werk der evangelıschen Kırche tafßte das hat auch eıne oroße Zahl VO Rentnerinnen, dıe
Ergebnis einer Umfrage usamıme „Jeder 1Ur eıne csehr nıedrige Rente beziehen, das
dritte Ratsuchende berichtet ON gekürzten Le1i- Recht, S1IC. Hılfe VO Soz1alamt holen
StuNgenN; selbst dort, das Gesetz dıe Amter Wegen der schwıerıgen Bedarfsprüfung, die
AT Zahlung verpflichtet, vzab © Fälle VO  — Le1i- tür den Empfang der Sozıialhılte nÖötıg Ist, und
stungsverweıgerungen“ (Theorie und Praxıs auch weıl dıe Gemeıinden die Kosten tragen sol-
S() Z Arbeit 9) 19558, 5220 len, das eld 1aber nıcht ZULET Verfügung haben,

Wenn die großen Wohltahrtsverbände sınd die laufenden Unterstützungen heute INn
aut diese Praxıs hinweıisen, annn das ;ohl Z7e1- vielen Fällen nıcht mehr bedartsdeckend. Und
SCH, da: nıcht U1l Eıinzeltälle geht. Der Man- entstand 1ın der Bundesrepublık ıne hıtzıge
gel Geld In den Gemeıinden, dıe Ja die Soz1al- Debatte darüber, ob wırklich möglıch sel,; den
hıltfen auszuzahlen haben, wırd hıer zweıtellos Burgern dıe materielle Miındestsicherung
spürbar, ber dıe Tatsache, da{fß der Geldmangel kommen lassen, dıe Ja eigentlich OM Gesetz

gyarantıert 1St.und AUC andere Mängel Dr Lasten derer gyehen,
denen durch das Recht eın Mınımaleinkommen Es lıegen viele Berichte VOlIL, da{fß ımmer WwIe-
zugesichert wırd, darft u1l5 dabe] nıcht eintach der Hıltesuchenden A180! Soz1alamt versagt wırd,
entgehen. Sı1ıe ruft In diesem Zusammenhang CI- W as iıhnen gesetzlıch zustände. Die Antragstor-
eut den bekannten Ausspruch In Erinnerung: mulare sınd oft Nu schwer verständlıch:; selbst
„Dıie Armen zahlen mehr  C Soz1ialarbeiter haben CS nıcht leicht, S1EC ıhren

Noch bıs ZU Jahr 19672 oalt dıe Fürsorge ıIn Klienten erklären. Intormationen ber das
Deutschland als „gnädıg gewährte“ Unterstüt- Hıltesystem werden In vielen Gemeıhunden Sar
ZUNg tür „anständıge Arme  3 W1e 1n den nıcht gegeben. Das Sozlalgesetzbuch verpflich-
Rechtsvorschriften der Weımarer Zeıt hıefs Der Cet. die Gemeıinden, dıe Bevölkerung ber ıhre
AÄArme hatte keın einklagbares Recht auft Hılte Rechte aufzuklären, ber veschıeht häufıg
9672 wurde der Rechtsanspruch auf „Hılte ZUIN nıcht. So o1bt Hamburg als oröfßte Gemeıiuinde
Lebensunterhalt“ 1MmM (Jeset7z7 verankert, ohl der Bundesrepublik Deutschland der
auch, weıl INan In der Hochkonjunktur der 110000 Hılteempfänger keıne schriftliche Intor-
Wırtschaft damıt rechnete, da{fß nıcht viele VO matıon heraus.
diıesem Recht Gebrauch machen wuüuürden. Das Der Hıltesuchende hat ach dem Sozialge-

Sıcherungssystem baute auft fortgesetztes setzbuch uch Rechtsanspruch aut umtassende
Wırtschaftswachstum und auf Vollbeschäftti- iındıyıduelle Beratung. ber diese Beratung wırd
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ert wırd Die Furcht VO Konflikten haltin den meısten Fällen der knappen Beset-
ZUNS der Soz1ialdıenststellen und WESC der dar- darum manchen VO Gang Soz1alamt 1ab

Dien tolgenden Izu yroßen ahl der bearbe1i- undurchsıchtigen Berechnungsmadfsstäbe
tenden Fälle unmöglıch. Das bedeutet ann aber machen C den meısten unmöglıch VOTAaUSZUSC-

oft, da: der Spielraum, den die örtlıche Behörde hen, ob der Rückeriff aut Famılıenmitglieder
in der Zumessung der Hılte hat, beı weıtem droht der nıcht.

Die Konftlikte beı der Zahlung der Sozialhiltfenıcht ausgeschöpft wırd
Be1i einmalıgen Hılten sınd dıe Besonderheıiten entstehen VO allem dadurch, da{fß das (zeset7

dem Hılfesuchenden ‚ WAal eıinen einklagbarendes Ortes oft on oroßer Bedeutung, WENN

ZUIN Beıspiel darum veht, ob eın Wintermantel, Rechtsanspruch auft Hılte zusıchert, die Bemes-
SUNS der Leistungshöhe aber den BehördenBabykleidung, eın Teppich der Gardıiınen nÖötIg

sınd Das (jesetz bleibt In dıesen Fällen unbe- überläfßt. Die Hılte sollte sıch aut den Einzeltall
beziehen, wollte das (seset7z. Dies WAal 1MmMstimmt; dıe Hılte 1st aufgrund persönlıcher Be-

sprechungen testzulegen. Manche Gemeinden Jahr 9672 durchaus als (zutes für den SO-
haben zıiemlich weıtgehende Rıchtlinien, 1aber zıialhılfteempfänger anzusehen, weıl dıe Sachbe-
dıe Sparmaßnahmen tühren leicht 7 abschlä- arbeiter A Soz1alamt keın STarres Anspruchs-

konzept VOT SIC. hatten, sondern auft Einzelbe-v1gem Bescheid der Belehrungen dem
Hıltesuchenden gegenüber, der sıch nıcht selten dürfnisse eingehen konnten. [Da dıe Gemeıinden
bıs 1Ns private Leben überwacht un: FV E Spiefs- jetzt ber mehr un mehr aut Sparen Aaus sind,
rutenlautfen verurteılt sıeht, VOT allem dann, wiırd der Spielraum iın der Entscheidung weıtge-
WENN dıe Gemeıinden, dıe Ausgaben nıedrig hend ıIn die Rıchtung der Sparmafßsnahmen e1IN-
7 halten, keıne Geldleistungen gewähren, SOMN-

ern ausschliefßlich Sachen, die vorher SrOS Eınıge Regelungen des Bundessozialhiltege-
eingekauft wurden. [)as 1St eıne Praxıs, dıe oft SEL7ZES siınd heute sıcher unpraktisch, Zum Be1i-

langen Wartezeıten tührt, da{fß FZIER Be1- spıel dıe Möglıchkeıit der Ämter, Verwandte
spıel Wınterkleidung selbst be1 Einbruch des den Kosten beteiliıgen, bei nıchtehelichen 1a
Wınters och nıcht Z Verfügung steht. bensgemeinschaften dıe Leistungen Ppx

uch be1 Wohnung und Heızung schreibt das der Hılte ZUuU Arbeıt veben, dıe leicht das
(jesetz VOT, dıe Kosten seıen In „tatsächlicher Getühl VO Zwangsarbeıt vermuttelt. IDa dıe SO-
Höhe“ übernehmen, WEn S1C eiınen z1alhılte Nachrang hat, 1st e auch oft sehr
„angemessenen“ Rahmen nıcht überschritten. schwier1g, dıe Voraussetzungen der Leıistungen
Das Wort „angemessen” wiırd Je ach Oft oft klarzulegen. Jle anderen Möglıchkeiten ON

SOSar Je ach Sachbearbeıter verschieden LA Einkommen mussen zunächst geprüft werden.
legt. So sınd die Heizkosten ach eıner Pauscha- Der Hilfeempfänger steht dabe1 ımmer im Ver-
le berechnen und uch auszuzahlen. dacht, Hılte mıißbrauchen.

Wenn der Wınter länger dauert als gewöhn- Die Verwaltung hat ständıg Kontrollen
lıch der die Wohung schlecht iısoliert 1St, durchzuführen un: den Antragsteller uch 7AUHE

wırd eın 7zweiıter Antrag nÖötıg. Der W I'd ber oft Mıtwırkung verpflichten. So annn S1IEC ann
abgelehnt, obwohl uch 1er das „Notwendige“ AUS sehr verschıedenen Gründen den Sozialhıilte-
OMl (esetz zugesichert 1St antrag ablehnen. Bıs ın die persönlıche Lebens-

Das geltende Recht sıeht VOT, da{fß nach Be- tührung hıneın dart un soll das Soz1alamt pru-
ten, und das nıcht L11UTE einmal, enn die Hılterücksichtigung der Freibeträge dıe gezahlte Hıl-

fte beı Verwandten ersten Grades (Eltern der soll Ja ımmer den aktuellen Bedart decken Der
Hılfesuchende hat dabe1 zahlreiche Verpflich-Kınder) zurückgeholt wırd, WenNn möglıch ISt

Dabei das (Gesetz eınen Familienbegriff LuUuNgCN, deren Nıchteinhaltung meılstens die Le1i-
VOTauUs, der oft nıcht mehr besteht: Eltern un SLUNSECN verzogert der auch verkürzt.
Kınder haben vielleicht schon lange keinen Die Kommunen begründen die Einschrän-
Kontakt mehr, der der Kontakt erd deutlich kungen 1ın der Gewährung der Sozaalhilte mıt
schlechter, WE eın eıl un Zahlen aufgefor- den begrenzten Mitteln, dıe ıhnen daftür ZUr
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Verfügung stehen. Ihre Ausgaben für Sozıialhıilte 1st ımmer wıeder gene1gt, durch großzügıge
sınd zwıschen 1950 und 986 IN I Pro- Steuererleichterungen Industrien anzulocken
ent gestiegen. 60 Prozent der Kosten gelten und für pOompoOse Kultur- und Freizeitbauten
ach W1e VO der Hılte ın besonderen Lebensla- Ausgaben Zu bewilligen, auch dıe sozıale
sCHh In diesem Bereich 1St dıe Zahl der Hılte- Intrastruktur dabei urz. kommt.
empfänger IN sechs Prozent gestiegen, aber die Dıie Sachbearbeiter, die die soz1ıale Hılte be-
Kosten PTO Person haben et wa 111 Prozent INessen un: erteilen mussen, haben eine Aufga-
ZUSCHOMMECN. Die Hılte Z Lebensunterhalt be, die einma|l hohe Anforderungen stellt In be-
hat sıch och stärker verändert. Die Zahl der ZUS aut die Kenntnıis der Gesetze, dıe, WI1ıe ott
Hılfeempfänger stieg fast Prozent, die betont wırd, All vielen Ste'!len unklar un!
Ausgaben uUumn 116 Prozent. wıdersprüchlich sınd S1e mussen sıch uch 1mM-

Eıne Untersuchung VO 985 zeıgte, da{fß be] Iner mMiıt Menschen abgeben, die oft persönliche
eLWwa eınem Drittel der Burger, die Hılte Schwierigkeiten mıtbringen. Darum Ordert die
Lebensunterhalt brauchten, Arbeitslosigkeit dıe sachgerechte Gesetzesausführung neben breiter
Hauptursache für dıe Hılfsbedürftigkeit W  Z Gesetzeskenntnis auch persönlıche Sıcherheit
Die Kosten der Arbeıitslosigkeit sınd un: Fähigkeiten 1m Umgang mıiıt Menschen.
yroßen eıl VO der Bundesanstalt tür Arbeıt, Dıie Zunahme der ahl derer, die Sozialhilte
die S1€Ee nach dem (Gesetz eigentlich 7TE tragen beantragen, erhöht den Arbeitsdruck der Sach-
hätte, auft die Kommunen un: aut die Haushalte bearbeiter, ber weder dıe Verwaltung och die
abgewälzt worden. Darüber hınaus hat sıch der Gewerkschatten bieten ıhnen genügend Rük-
Anteıl des Bundes 4Al der Fınanzıerung der kendeckung. Notwendige Ccic Eınstellungen
zıalen Sıcherung zwıschen 1980 und 986 SOSar werden oft Jahre hınausgeschoben. SO werden
och vesenkt, On Z auft 2007 Prozent, die Klagen häaufıger, da{fß Bedürftige „abgewım-
Uun! der Anteıl der Kommunen stieg ın dersel- melt“, vertröstet der miıt eıner blofßen
ben Zeıt VO i auf 7’ Prozent. Belehrung weggeschickt, Ja bisweilen auch be-

Die Belastung trıfft Kommunen, In denen dıe schimpft werden. Das Vorurteıl, dafß Soz1ialhıilte-
Wırtschaft iın eiıner Kriıse steckt, natürlıch AIl empfänger 1Ur „nutzlose Esser“ seıen, macht
härtesten, da OoOrt dıe Steuereinnahmen verhält- sıch uch leicht er Sachbearbeitern breıt.
nısmäafßieg nıedrig, dıe Soz1ialausgaben ber VCI- Die Soz1ialhılte hat, selbst nachdem das Bun-
haltnısmäßig hoch sınd Die Kommunen u- dessozialhılfegesetz schon ber D Jahre In Kraft
chen, A} den Personalausgaben SParecn un ISst, A4U S der Sıcht des Hıltesuchenden auch heute
auch die Sozialleistungen kürzen, immer och den Charakter der Degradierung Al sıch
CS möglıch 1St So nahm die ahl der Sachbear- Wo sıch die Sachbearbeiter 74} csehr die
beiter ın der Sozlalverwaltung 1m ben ANSCHC- Wohnung Uun: das Privatleben der Hıltesuchen-
benen Zeıitraum PNNAAT: 1er Prozent Z S1eE den kümmern, sınd dıe Grundrechte der Betrot-
hatten aber Prozent mehr Fälle bearbei- tenen In Getahr: Das Recht aut die treıe Wahl
ten. Das bringt eiınmal eıne höhere Belastung der Wohnung und das Recht auft die Priyatsphä-
der Sachbearbeiter mMıt sıch, bedeutet zugleich Das lange Warten und die vielen Unannehm-
aber auch eıne Verkürzung der Beratungsmög- lıchkeıten, die Mıt den Anträgen verbunden
lıchkeiten. sınd, verargern die Antragsteller. Und CS 1St

Die Steuerretorm VO 1988 wırd voraussıcht- nıcht selten, da dıe Polizei gerufen wırd, WECNN

ıch 990 unı 991 jeweıls acht Mıllıarden 1M Soz1ıalamt dıe Auseinandersetzungen heftig
Mark wenıger Steuern dıe Kommunen tlıe- werden. Viele Ämter sıchern sıch durch
Ren lassen. Wenn der Bund keinen Ausgleıich Zugangssperren.
schafft, 1St erwarten, dafß dıe so7z1alen Le1i- Mehrere Untersuchungen weısen darauf hın,
Stungen weıter vekürzt werden. Dabeı 1St aber dafß L11ULE etwa jeder 7zweıte VO denen, die An-
nıcht übersehen, da: dıe Kommunen melst spruch auf Hılte hätten Z Prozent der
doch gzrößere Spiıelräume haben, als S1C zugeben, Bevölkerung diesen Anspruch uch geltend
enn die bekannte „Bürgermeıisterkonkurrenz“ macht. Als Gründe werden VOrTr allem ANSCHC-
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ben Unkenntnis der Gesetze, Angst VOT der ıch ber die Auszahlung der Regelsätze, die
Nachbarschaftt, Angst VOTr den Behörden, Gewährung der Verpflegungs- un! Übernach-
Furcht, Kınder der Eltern könnten Uummn Zahlen tungsscheıine uUSW.,. werden gewöhnlıch zurück-
aufgefordert werden, Undurchschaubarkeit der haltend, tast immer mıt eınem zewıssen Ma{fiß
Ansprüche, Angst VO Ausweısung (beı Auslän- Miıfstrauen VOrTSCHOMMECN., S5o wırd er bisweilen
dern) und das Geftühl der Beschämung, Hılte schwer, oft unmöglıch, als Hıltsbedürfti-
annehmen mussen. Nıcht alle diese Gründe CI das VO (Gesetz zugesicherte Mınımum All

können durch Veränderung der bessere Beach- Hılte erhalten. Nıcht selten entsteht der Eın-
Lung bestehender esetze ausgeraumt werden, druck, da: gerade solche, die Hılte nötıgsten
ber bei den meısten ware ıne Beach- haben, sıch bei den Soz1alämtern amn schwersten
tung der esetze schon eıne oroße Erleichte- tun

rung. Um den Bedürftigen Hılte f veben, die
Die Sozialhılteempfänger werden Wr als wiırklıiıch das Lebensnotwendige deckt, muüßte

ıne Gruppe betrachtet, ber sS1e sınd ın durch- die Lage der Betroffenen mehr iın das Bewufst-
AUS unterschiedlichen Lebenslagen. Der langzeı1- seın der Burger un uch der Soz1ialäimter SCIU-
t1g Obdachlose 1St Halız anders gestellt als eın ten werden. Die Durchführung der Hılte müufßte
Student, der vielleicht 11UT Hılte 1ın eıner kurzfri- vereintacht werden, un dıe Lasten der Kom-
stıgen Geldlücke braucht. Die ausländischen 1UNECeN waren gleichmäfßiger Z verteılen. Auft
Miıtbürger haben CS alleın der geringeren die vielen Möglıchkeıiten der Verbesserung soll
Sprachkenntnisse ott schwerer, dıe notwendıgen 1er nıcht näaher eingegangen werden. Wiıchtig
Intormationen einzuholen Un damıt dıe Hıl- Walr dieser Stelle 808076 aufzuzeıgen, WI1IE sehr
fte kommen. das (Gesetz un dıe Wohltahrt zusammenhängen

Die Nıichtseßhatten konnten bıs In Jahr un! da das (seset7 alleın wen1g Bedeutung hat,
19/4 och ZWwangsweılse ın eın Arbeitshaus SA nıcht VO Standpunkt der Betroftftenen AUS

schickt werden. Das 1st heute nıcht mehr MOg- für Hılte ZESOrgL wırd Burghard Weghaus SJ
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